
LITERATUR-RUNDSCHAU 

Franz-josef Eifers, Marcel Vanhenge~ Wasil Mül­
ler, Hans Florian and Knud jergensen (Hrsg.}: 
Christian Communication Directory Africa. 
Paderborn 1980 (Verlag Ferdinand Schö­
ningh). 544 pages. 

This book is afirst many ways. As mentioned 
in Franz-J osefEilers Introduction "it appears 
to be the first systematic attempt to docu­
ment all the Communications Institutions of 
the various Christian Churches and groups in 
an entire contenent." The joint Protestant 
and Catholic effort at media documentation 
is noteworthy and the publishers, the Catho­
lic Media Council (Aachen), the World Asso­
ciation for Christian Communication (Lon­
don), and the Lutheran world Federation 
(Geneva), deserve special praise. This direc­
tory is the first in a series which will cover 
Asia (1981), the Pacific (1982), and Latin 
America (1983). 

Christian Communication Directory Africa 
covers 45 countfies ranging from Algeria and 
Angola to Zaire and Zambia (including is­
lands such as Madagascar and Seychelles). 
Information is described in nine different ca­
tegories: Church Communications Centres; 
News and Information Services; Publishing 
Hauses; Printing Presses; Periodicals; Radio 
and TV Station, Radio/TVProduction Stu­
dios; A V and Film Centres; and Research 
and Training Centres. For example, the cate­
gory of"periodicals" lists a vast amount of in­
formation including name of publication, 
editor, address, date founded, legal status, 
personnel, objectives, readership, Church af­
filiation, publisher, periodicity, language, 
pages, circulation, area covered, and sub­
scription price. As Eilers insightfully points 
out: "The listing is deliberately called a 'Chri­
stian Communication Directory' and not 
a 'Christian Media Directory' because we are 
convinced that in Africa the centuries-old 
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traditional means of communication are as 
important as modern media." 

Eilers states that in sollectin information "we 
found that only 31 % of people or institutions 
contacted answered our request with an offer 
ofhelp in providing material." Yet the results 
are very impressive. For example, the section 
on Kenya covers 54 pages and describes eight 
Church Communications Centres, three 
News and Information Services, 13 Publis­
hing Hauses, nine Printing Presses, 47 perio­
dicals, nine Radio/TV Production studios 
three A V and Film Centres, and three Re: 
search and Training Centres. Even with in­
complete information on the various African 
countfies there are 52 pages on South Africa, 
38 pages on Tanzania, 36 pages on Nigeria, 32 
pages on Zaire, and 26 pages on Cameroon. 
In evaluating this wealth of information I 
noticed the following minor weaknesses: 
continental and regional institutions and pe­
riodicals are not clearly distinguished from 
national and diocesan listings e.g. SECAM 
Bulletin published in Ghana ut covering the 
whole of Africa; certain statistics (supplied 
by the institutions theemselves) are mislead­
ing e. g. 14 personnel in the AV Aid Depart­
ment of the AMECEA Pastoral Institute in 
Eldoret, Kenya; occasionallack of precision 
and consistency e. g. Kenya has 23 people on 
its Episcopal Commission for Social Com­
munications while Tanzania has only four 
people. A certain amount of incomplete and 
outdated information is inevitable in a wide­
ranging directory of this kind e.g. partial 
addresses, former editors listed, old circula­
tion figures quoted. 

Despite these small limitations the editors 
have done an amazing job from such a vast 
and complicated continent as Africa. This 
directory is an invaluable resource for Chri­
stian communicators in Africa and other 
places in the world. Periodic revision and up-
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dating will make it even more useful and in­
fluential. 

J Healey 

Elisabeth Lang: Kind, Familie und Fernsehen. 
Untersuchungen fernsehbedingter Störun­
gen bei Kindern, Freiburg/Basel/Wien 1980 
(Herder). 160 Seiten. 

Die Wissenschaft weiß auf vieles eine Ant­
wort - oder hat sogar mehrere, auch wider­
sprüchliche Antworten bereit -, will man 
konkret eine Antwort auf die Frage, ob Fern­
sehen Ursache für Schäden bei Kindern ist, 
paßt die Kommunikationswissenschaft -
muß sie passen, wird sie ernsthaft betrieben. 
Antworten wie: Unterdiesen undjenen Um­
ständen kann es eventuell zu dieser oder je­
ner Wirkung (bei Kindern) führen ... sind 
zwar wissenschaftlich exakt, aber für einen 
Erzieher- er ist ja aus seinem erzieherischen 
Alltag überzeugt, daß das Fernsehen keinen 
guten Einfluß hat - kaum nützlich. 

Gerade für einen Erzieher stellt uns das vor­
liegende Buch von Elisabeth Lang (eine Dis­
sertation an der Medizinischen Gesamtfa­
kultät in Heidelberg) eine ausgezeichnete 
Zusammenstellung wichtiger Ergebnisse aus 
empirischen Untersuchungen zu Kind und 
Fernsehen dar. Der Autorin gelingt es durch 
ihre persönliche Stellungnahme - die 
Schlußfolgerungen zieht sie in der Ich-Form 
-den Ergebnissen subjektive Bedeutung zu 
geben. 

Ausgehend von der Rolle des Fernsehens im 
Leben der Kinder, vom Grund, warum Kin­
der Fernsehen so attraktiv finden, kommt sie 
über das, was Kinder wahrnehmen - den 
Inhalt von Fernsehprogrammen -, zu den 
Wirkungen und den Gewaltdarstellungen. 
Ihre Kernaussage lautet: Der hohe Fernseh­
konsum von Kindern ist Symptom für Ge­
störtheit der äußeren Lebensbedingungen, 
ist eine Folge, die dieUrsachenoch verstärkt. 
Als klare Zielsetzung erscheint der Wunsch 
der Autorin, über das Fernsehverhalten die 
Lebensbedingungen der Kinder zu verbes­
sern, nämlich:" ... daß etwas andere Schwer­
punkte als bisher gesetzt werden, dann hätte 

man die Chance, daß sich dies auch auf die 
anderen Bereiche auswirkt." (S. 14 7) Der rea­
listischen Einschätzung der Situation ent­
spricht auch die Forderung, daß" .... wir alle 
lernen müssen, Fernsehen zu bewältigen". 
(S. 150) 

Elisabeth Lang tritt dafür ein, daß das Pro­
grammangebat einer Veränderung in der 
Schwerpunktsetzung bedarf, daß möglichst 
viele Meinungen und Standpunkte sich hier 
widerspiegeln, aber sie fordert auch gewisse 
Beschränkungen, die man sich auferlegen 
muß, um Werte zu schützen. 

Das Buch ist durch viele Untertitel geglie­
dert, die jeweils provokant negative Äuße­
rungen gegenüber dem Fernsehen enthal­
ten, doch liest man darüber hinweg, findet 
man in diesem Buch wohl die wichtigsten Er­
gebnisse zu Kind und Fernsehen keineswegs 
einseitig zusammengetragen und kommen­
tiert. Während Marie Winn mit der "Droge 
im Wohnzimmer" aggressiv gegen das Fern­
sehen wettert, ist Elisabeth Lang wohltuend 
um wissenschaftliche Absicherungjedweder 
Äußerungen über mögliche Schäden für Kin­
der bemüht. Man möchte diesem für jeden 
Erzieher äußerst aufschlußreichen Buch 
hohe Verkaufszahlen wünschen. 

I. Geretschlaeger 

Gaston Roberge: Mediation, the action of the 
media in our society. New Delhi 1978 (Mano­
har Book Service, 2, Ansari Road, 
Daryaganj). 210 Seiten. 

Es ist schon eine besondere Art von "Lexi­
kon", das Gaston Roberge hier vorlegt. Ro­
berge, gebürtiger Kanadier, ist seit langen 
Jahren in Indien und wohl einer der wenig­
gen "Denker" unter den katholischen Korn­
munikationsfachleuten des asiatischen Kon­
tinents. Ihm geht es nicht zunächst um die 
Programmproduktion oder das oberflächli­
che "Ankommen", sondern um eine tiefere 
Erfassung dessen, was letztlich christliche 
Kommunikation in menschlicher Gesell­
schaft heißt. So könnte man sein neuestes 
Werk statt "Mediation" auch mit einem 
Buchstaben in "Meditation" über die "Ak­
tion der Medien in unserer Gesellschaft" 
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(Untertitel) verwandeln und damit doch das 
Entscheidende treffen. Roberge hat in sein 
neues Werk 78 Stichworte des Gesamtbe­
reichs menschlicher Kommunikation ge­
nommen, zu denen er dann andere Autoren, 
aber vor allem auch eigene Überlegungen 
bietet. Dabei ist er nicht nur in der Auswahl 
der alphabetisch angeordneten Stichworte 
großzügig (von Comics über Ecology zu 
"Consumerism"!), sondern auch in der Ge­
dankenfl.ihrung ganzheitlich orientiert. Es 
geht ihm nicht nur um die Abhandlung ein­
zelner "Medien", sondern um den Menschen 
und seine Gesellschaft als kommunikative 
Erscheinung. 

Daß Roberge, der entscheidende Jahre in ln­
dien zubrachte und in Kalkutta das "Chritra­
bani"-Kommunikationszentrum gründete, 
dabei immer wieder seine Wahlheimat ln­
dien im Auge hat, ist nicht nur verständlich, 
sondern auch zu erwarten. Schließlich ist es 
dieses Indien, aus dem er auch die Kraft für 
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seine Überlegungen schöpft. Einer der be­
sten Kenner indischen, vor allem bengali­
schen Films zeigt sich in diesem Buch als ein 
Denker und "Animator", wie es wenige im 
kirchlichen Bereich gibt. Dabei kann er dann 
auch in seinen Überlegungen sehr konkret 
bis zum Vorschlag eines Fragebogens wer­
den und von Markuse bis Schramm Zitate 
und Überlegungen in sein Konzept ein­
bauen. 

Roberges "Mediation" gibt keine fertigen 
Rezepte, aber Anregungen zur Kommunika­
tion in unserer modernen Gesellschaft, die 
weit über Indien und Asien hinaus Beach­
tung verdienen. Daß dabei Layout und gra­
phische Gestaltung diese Werkes hervor­
ragend und durchaus europäischem Stan­
dard angemessen sind, sei nur am Rande er­
wähnt. 

F.-j. Eilers 
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KURZBESPRECHUNGEN 

Christian Bauer: Dem Fernsehen in die Kar­
ten schauen. Modelle für den Deutschunter­
richt München 1979 (Don Bosco Verlag), 
118 Seiten. 

Den Schülern Einsichten, Kenntnisse und 
Fähigkeiten zu vermitteln, ist Ziel dieses 
dreiphasigen und insgesamt 16 Stunden 
umfassenden Grundkurses Fernsehen, der 
als Modell für den Deutschunterricht 
gedacht ist. Bauer will damit aufzeigen, 
daß das Fernsehen aus bestimmten Zwän­
gen, Fähigkeiten, technischen Notwendig­
keiten, äußeren Umständen heraus, wenn 
nicht manipuliert, so doch die Realität de­
formiert (S. 9). Er geht davon aus, daß das 
gesamte Programmangebot in den Unter­
richt einbezogen wird und werden muß. 

Die Teile des Kurses lauten: Programm und 
Programmplanung, Technik und Ästhetik, 
Entwicklung und Organisation. Zu den 
jeweiligen Unterrichtsvorschlägen sind 
Materialien wie Schülerarbeitsbogen, 
Graphiken, Texte abgedruckt. Bei der Arbeit 
in der Schule soll der Lehrer, nach dem 
Vorschlag des Autors, vom Fernsehkonsum 
der Schüler der betreffenden Klasse aus­
gehen. Er erhält dazu zwar genaue Angaben 
bis hin zu ausformulierten Fragen, aber 
leider keine Hintergrundinformation z. B. 
über Fernseh-Nutzung oder andere Erkennt­
nisse aus der Kommunikationsforschung. 
Somit ist dieses Büchlein keineswegs aus­
reichend ftir einen Unterricht in der 7. Klasse 
zum Thema Fernsehen, es mag aber als 
Anregung für eine Beschäftigung mit dem 
Medium ganz nützlich sein, da viele prak­
tische Vorschläge für eine schülerbezogene 
Unterrichtsarbeit zum Medium enthalten 
sind. 

I.G. 

Günter Beaugrand: Familienpartner Fernse­
hen. Perspektiven der Fernsehpädagogik für 
Eltern und Erzieher. Hamm 1979 ( Hoheneck 
Verlags GmbH.). 115 Seiten. 

Beaugrand wendet sich mit seinem Buch an 
Eltern und Erzieher, denen er Einblick in das 
Beziehungsgeflecht Kind, Familie und Fern­
sehen geben und eine Perspektive für ein ver­
ändertes Verhalten sowie eine Begründung 
für die Notwendigkeit bieten will. Mögliche 
Ursachen für hohen Fernsehkonsum als 
auch mögliche Wirkungen bzw. Auswirkun­
gen auf den Alltag werden ebenso wie TV­
Kinderprogramme, Jugendserien, Werbung 
abgehandelt. 

Dem Autor geht es vorrangig nicht um wis­
senschaftlich exakte, überprüfbare Aus­
sagen, sondern um Meinungsbildung bei 
Eltern und Erziehern und um Installierung 
bzw. Bekräftigung von Problembewußtsein. 
Die zentrale Forderung lautet hier - wie bei 
vielen ähnlichen Ratgebern: "Je aktiver die 
Familie in Gegenangeboten ist, umso weni­
ger haben es die Kinder nötig, ihre kreativen 
Lücken durch Fernseherlebnis auszufüllen." 
(S. 109) "Konsumaskese und vernünftige 
Auswahl der Sendungen gehören ... ebenso 
zu einer konsequenten Fernseherziehung 
wie das verarbeitende Gespräch und die Ak­
tivierung des Familienalltags durch Gegen­
angebote, die die Attraktivität des Fernse­
hens neutralisieren ... " (S. 74) 

Das Bändchen bietet neben Fernsehnut­
zungsdaten für Kinder auch einen kleinen 
Ausblick auf zukünftige Telekommunika­
tionsformen sowie Kapitel über Gewalt im 
Fernsehen und die möglichen Folgen, Kin­
derprogrammangebote etc., dazu immer 
praktische Hinweise, Denkanstöße und nicht 
zuletzt Anregungen für eigene Aktivitäten in 
der Familie 

I.G. 
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joseph A. Healey: A fifth Gospel. In Search of 
Black Christian Values. Maryknolll981 (Or­
bis). ca. 230 Seiten. 

Dieses Buch ist d,as sehr persönliche Zeugnis 
eines Priesters über seinen Versuch, Teil ei­
ner afrikanischen Lebensgemeinschaft in 
Tansania zu werden. Im Mittelpunkt aller 
Bemühungen steht das Bestreben um christ­
liche Basisgemeinschaften, die Healey 
"small christian communities" nennt. Was 
dieses Buch fUr den Publizisten bemerkens­
wert macht, ist die Tatsache, daß der Autor 
als Kommunikationssekretär fUr das gemein­
same Sekretariat der Bischofskonferenzen 
von Uganda, Kenia, Tansania, Sambia und 
Malawi (Amecea) verantwortlich war fUr den 
Aufbau einer sehr effizienten und struktu­
rierten Kommunikationsarbeit Alle Beob­
achtungen und Erfahrungen Healeys zeigen, 
wie sehr Formen traditioneller Kommunika­
tion das Leben bestimmen. Besonders be­
merkenswert ist die Fülle und die Bedeutung 
von Sprichwörtern, die das ganze Buch Hea­
leys durchziehen. Ob man allerdings immer 
so einfach von afrikanischer Kultur sprechen 
kann, wenn Tansania oder höchstens Ostafri­
ka gemeint ist, muß man wohl bezweifeln. 

Manche Erlebnisse Healeys sind dabei auch 
wohl mehr allgemeine Erlebnisse eines Städ­
ters auf dem Lande, die nicht unbedingt 
typisch afrikanisch sein müssen. Für den 
Publizisten beachtenswert sind außer der 
besonderen Rolle der Sprichwörter auch die 
Feststellungen des Autors, daß in Afrika das 
gesprochene Wort ein besonders entschei­
dendes Mittel der Kommunikation ist. Diese 
Erkenntnis sollte auch ftir die Kirchen ent­
sprechende Folgerungen haben. Alles in 
allem ist Healeys Bericht das lesenswerte, 
eindrucksvolle Selbstzeugnis eines Publizi­
sten in afrikanischer Lebensgemeinschaft. 
Man muß bedauern, daß der Autor selbst in 
seinem Mutterhaus in Maryknoll lebt und 
gerade die Erfahrungen dieses Buches des­
wegen wohl nicht in dem Maße in den afrika­
nischen Kommunikationsalltag einbringen 
kann, wie es der Fall wäre, wenn er weiterhin 
im sogenannten schwarzen Kontinent leben 
würde. 

F.-j. E. 
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Dieter Herbarth: Die Entwicklung der opti­
schen Telegraphie in Preußen. Köln/Bonn 
I 978 (Rheinland-Verl. in Kommission bei 
RudolfHabelt Ver!. GmbH Landeskonserva­
tor Rheinland, Arbeitsheft 15). 200 Seiten. 

Im Zeitalter der Neuen Medien, der Mög­
lichkeit gleichzeitiger Übertragung von Bild 
und Ton über die ganze Welt, ist es durchaus 
reizvoll, einmal einen nostalgischen Blick auf 
die Anfänge der technischen Nachrichtenü­
bermittlung zu werfen. Ziemlich genau vor 
200 Jahren begann die Blütezeit einer Ein­
richtung, deren Spuren heute fast verdeckt 
sind. Gemeint sind die optisch-mechani­
schen Telegraphen, wie sie ab 1794 in Frank­
reich und 1832 in Preußen entstanden. 

Die optisch-mechanische Telegraphenlinie 
Berlin-Koblenz gehört zu den wenigen 
noch erhaltenen baulichen Zeugnissen der 
Geschichte der Nachrichtentechnik. Die 
preußische Telegraphenlinie bestand aus 62 
Stationen (Häuser oder Kirchen), in einem 
durchschnittlichen Abstand von II ,3 km er­
richtet, auf denen über 6 m hohe Masten mit 
etwa 1,7 m langen Indikatoren (Querbalken) 
zur Signalübermittlung standen. Bei guter 
Sicht und günstigen Umständen konnten da­
mit zwei Zeichen pro Minute übertragen 
werden. Häufig benötigte manjedoch länger: 
1848 dauerte die Aufnahme einer 60 bis 70 
Worte langen Depesche mit Unterbrechung 
wegen Dunkelheit, 14 1/2 Stunden. Witte­
rungseinflüsse, Beschädigungen am Telegra­
phen, Baumwuchs aber auch Begegnung 
zwei er Depeschen verzögerten oder verlang­
samten die Nachrichtenübertragung zusätz­
lich. 

Dieter Herbarth schildert in seinem (als Dis­
sertation an der Abteilung fUr Geschichts­
wissenschaft an der Ruhr-Universität Bo­
chum angenommenen) Buch daneben die 
Versuche der optischen Nachrichtenüber­
mittlung seit der Antike, er stellt die ver­
schiedenen - hauptsächlich im 18. Jahrhun­
dert entwickelten - Systeme vor, er unter­
sucht die Gründe fUr die relativ späte staatli­
che Initiative zum Bau der Linie, ihre kriegs-, 
innen-, außen- und verwaltungspolitische 
Notwendigkeit und beschreibt den Telegra­
phenapparat sowie das gesamte Telegra-
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phensystem von den Hilfsmitteln bis zu den 
Telegraphenbeamten. 

E. G. 

Norbert Lang: Lehrer und Fernsehen. Überle­
gungen und Untersuchungen zur Rolle der 
öffentlichen Erziehung im Prozeß der 
Massenkommunikation - Dargestellt am 
Beispiel Fernsehen. München 1978 (Miner­
va Publikation, Minerva Fachserie Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaft). 327 Seiten. 

Der Autor offeriert mit diesem Band, ent­
standen aus einer Dissertation, und in den er­
sten theoretischen Abschnitten sehr viel an 
Wissen über Massenkommunikation voraus­
setzend, die Ergebnisse einer Untersuchung 
bei Lehrern: wie diese das Fernsehen in be­
zugaufihre Arbeit sehen, ob sie es im Unter­
richt behandeln, es integrieren oder even­
tuell ignorieren. 

Eingebettet in die Massenkommunikations­
und Erziehungsproblematik ist es besonders 
der Aspekt der Teilnahme, ist es die Wirk­
lichkeit des Fernsehens für die Schüler und, 
sich daraus ergebend, das Fernsehen als 
Sozialisationsagentur, das dem Autor die 
Begründung für seine - gewiß nicht reprä­
sentative, doch trotzdem durchaus wertvolle 
Einsichten gebende - Befragung liefert. 

Langs Erkundungs-Fallstudie vermittelt ein 
gutes Bild der Problematik, die in der viel­
schichtigen Beziehung zwischen dem Päda­
gogen und dem Fernsehen auftritt. Als we­
sentliche Ergebnisse seien z.B. angeführt: 
Fernsehen spielt im Privatleben der Lehrer 
eine nicht unwesentliche Rolle, aber es wird 
selektiv und qualitätsbewußt genutzt; Fern­
sehkunde wird in der Schule nicht als ernst­
hafte Arbeit, sondern als Fremdkörper im 
leistungsorientierten Unterricht aufgefaßt; 
die Angst vor Ideologisierung ist sehr groß; 
die Unsicherheit der Lehrer im Umgang mit 
Medien in der Erziehung ist deutlich erkenn­
bar. Die vordringliche Forderung von Nor­
bert Lang an die Lehre raus- und -fortbildung 
besteht in einer Didaktik der Kommunika­
tionserziehung, für die er einen kurzen Abriß 
liefert. Ein umfangreicher Materialteil 
schließt das Buch ab. I. G. 

Ernest Prodolliet: Nosferatu, Die Entwicklung 
des Vampirfilms von Friedrich Wilhelm 
Murnau bis Werner Herzog, Freiburg 
(Schweiz) 1980 (Öffentliche Soziale Com­
munikationiCommunication SocialeiSocial 
Communication, Arbeiten aus dem Institut 
für Journalistik an der Universität Freiburg 
Schweiz 15). 128 Seiten. 

Mit Hilfe seiner Mythen versucht der Vam­
pirfilm eine Wirklichkeitserfahrung, die im 
Sinne des Empirieverständnisses der moder­
nen Sozialwissenschaft nicht empirisch er­
faßbar ist, zu interpretieren und zu deuten. 
Das Genre des Vampirfilms erzählt in conno­
tativer Codierung von der Wirklichkeit des 
Unheils in der Welt. Der Vampirfilm ist ge­
wissermaßen eine narrative Reflexion und 
Besinnung über das, was Theologie und Phi­
losophie mit "das Böse" auf den Begriff brin­
gen. 

Auf den thematischen Aspekt dieses Film­
genres, welcher auch in seinen trivialen 
Vertretern mit der Verselbständigung der 
Erzählform zumindest noch spurenhart vor­
handen ist, geht Henri Angel in seiner Einlei­
tung "Vom Phantastischen zum Wunder­
baren" kurz ein. Ernest Prodolliet gibt eine 
deskriptive Nachzeichnung wichtiger Aspek­
te des Vampirfilms von Friedrich Wilhelm 
Murnau bis Werner Herzog, aber fast aus­
schließlich die denotative Ebene dieses Gen­
res betreffend. Er verzichtet weitgehendst 
auf eine Decodierung der connotativen 
Gehalte des Vampirfilms. Für was stehen 
z. B. die Ratten in den Filmen von Murnau 
und Herzog? Geht ihre Bedeutung in der na­
turwissenschaftlichen Funktion der Verbrei­
ter der Pest auf, oder sind sie zudem noch 
Träger weiterer Bedeutungsmomente? Ant­
worten auf Fragen nach den philosophisch­
theologischen Inhalten des Vampirfilms und 
Auskünfte über seine Trivialformen sind bei 
Jung I Weil I Seeßlen: Der Horror-Film, 
Weiß I Seeßlen: Kino des Phantastischen, 
und SeeßleniKling: Unterhaltung, Lexikon 
zur populären Kultur - Arbeiten, die übri­
gens im Literaturverzeichnis fehlen - er­
schöpfender als bei Prodolliet. 

]. Horstmann 
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BUCHHINWEISE 

"Homiletic": A review ofPublications in Reli­
gious Communication (351 0 Woodley Road, 
N.W., Washington DC 20016). - So nennt 
sich diese zweimal jährlich erscheinende 
Zeitschrift aus den USA, die 1980 im fünften 
Jahrgang erscheint. Das 40seitige Heft ent­
hält Buchhinweise und Rezensionen zu fol­
genden Sachgebieten: Predigt, Geschichte 
der Homiletik, Kommunikationstheorie, Bi­
blische Interpretationen, Theologie, Gottes­
dienst, Kunst und Medien, Humanwissen­
schaft und Kultur. Ein einleitender Beitrag 
berichtet über die Untersuchung zu Büchern 
für Prediger: Die 164 Mitglieder der Akade­
mie für Homiletik wurden u.a. befragt, wel­
che Bücher sie für ihren Unterricht als Text­
bücher gebrauchen, welche Bücher sie ihren 
Studenten zur Lektüre empfehlen und was 
sie dem beschäftigten Seelsorger zum Lesen 
anraten würden. Die Buchhinweise beziehen 
sich z.B. unter der Rubrik Kommunikations-
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Wissenschaften, z. T. auch aufDissertationen, 
die wohl nicht ohne weiteres im Buchhandel 
zugänglich sind. Immerhin sind darunter be­
merkenswerte Titel, wie z.B. Studien über 
die Rhetorik des amerikani-schen Katholizis­
mus im spanischen Bürgerkrieg (Nr.44) oder 
die Rhetorik der protestantischen Kirche Ko­
reas am Beispiel der methodistischen Ver­
kündigung von 1885 bis 1961 (Nr.47). Aus 
der Rubrik über Kunst und Medien als auf­
schlußreiche Titel ein Buch über Tanz im 
Alten Testament und Biblische Kriterien im 
Modernen Tanz (Nr. 62,63). 

Die Zeitschrift ist für jemanden, der nicht 
im amerikanisch-englischen Sprachbereich 
wohnt, eine große Hilfe, dann aber dürfte sie 
auch in der Breite der Themenstellung und 
Titelauswahl gerade dem religiös interessier­
ten Publizisten hilfreich sein. 
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